
kennzeichnet : «Wenn jemand mI1r nachfolgen will, von Masochismus und VO  3 jedwelchem Narzılsmus,
Sapc siıch los VO sıch selbst un! nehme seın Kreuz weıl S$1e eınen Weg ZU andern. öffnet. Indem auf

seıne «Rechte» verzichtete, bekundete Jesus ıne Fre1-auf sıch und folge M1r« (Mk 5,34 vgl Mt 16,24 u, Lk
523 «Seın Kreuz auf sıch nehmen» 1St gleichbedeu- heıt, d1e Verachtung un: Hafß entkräftet (vgl Eph
tend mit: auf die eigenen Interessen, auf das Ansehen, 2 16) Wenn WIr treiwillig auf S CHE eigenen Vorteıle

verzıchten, wahren WIr uUumMNso besser das Grundrecht,Ja auf das Leben verzichten, w1e Jesus «siıch entblößt
un:! erniedrigt hat bıs ZU Tode Kreuz» (Phil Z das jedem Menschen zusteht, persönlıch aufgenom-
/-8) Diese trerwillige €eNnOSLS 1St N:  u das Gegenteıl iINEeEN un geliebt Zzu werden.

CHARLES CKENHEI

1931 geboren. tudıum der Philosophie und Theologıe in Straßburg (auch 1nNs Spanische Übersetzt): La quiebra de Ia religiön segun arl
und Parıs. Dıplom der Ecole Pratique des Hautes Etudes, Doktorat ın Marx, Barcelona Christianısme Samnl5s ideologie (Parıs

(Übersetzung 1Ns Spanische : Christianısmo SIN ıdeologıa, SantanderPhilosophie (Parıs) und ın Theologie (Straßburg). Seıit 967 Protessor
der Fundamentaltheologie der Katholisch-Theologischen Fakultät La theologıe catholique (Parıs : Dominicales. Les ectures
der Unıiversıität für Humanwissenschatten ın Strafsburg. Verötftent- du miıssel proposees POUT ujourd’hui (Parıs Anschriuft 1Ze LTUC

lıchungen La aıllıte de ]a relıgion d’apres Karl Marx (Parıs Jean Hermann, F—6 Strasbourg, Frankreich.

die Botschaftt VO  . der Menschenftreundlichkeıit un: der
Friedensverheißung ıhres Gottes, geworden se1ın, oll-Stephan Pfürtner
ten s$1e sıch nıcht VO  e) der Sache treffen lassen, die

Menschenrechte 1in der in den Menschenrechten geht
Die Sache selbst, MIıt der christliche Ethik sıch

oOhristliıchen Ethık hıer befassen hat, 1St unbestreitbar. Sıe Liegt durch
dıe bösen Verletzungen DOTYT aller Augen, uberall,
der Mensch durch d€7’l Menschen einem erniedrig-
Len, einem geknechteten, einem merlassenen oder

Menschenrechte e1n Thema der christlichen Ethik verächtlichen Wesen gemacht ird. Karl Marx hat 1mM
Man spricht heute viel über Menschenrechte, viele Anblıck des entmenschlichten Menschen seinen ka-

sprechen VO  $ ıhnen, viele, da{fß eın Verschleiß des tegorıschen Imperatıv ZUUT AÄnderung der gesellschaftlı-
Wortes droht, oder auch eın Überdruß, davon hö- hen Verhältnisse aufgestellt‘ Die Großkirchen haben
KL Mufß christliche Ethik 1U  — auch noch VO  en ıhnen sıch TSLT 1n etzter eIit in diesem Kampffeld engagıert,
reden ? Tatsächlich sınd diıe Menschenrechte ın etzter s1e be] der Entfaltung der Menschenrechte uUur-

eıt zunehmend Z7A U Thema der Kırchen geworden. sprünglich nıcht beteilıgt, verhielten sıch L9) ableh-
Das WAar keineswegs immer Warum also heute ? nend oder blieben 1n Dıistanz. Heute halten auch s1e
Nıcht doch eshalb, weı] Kırchen und Theologen da- sıch für herausgefordert. Dieser Wandel 1mM Denken
beiseıin wollen, sıch in der Gesellschaftt moralisches und praktischen Bemühen der Kırchen x1Dt 1ıne Reıihe
Pathos regT, besonders wWenn VO  a niıchtkirchlichen VO  — Problemen auft hre Bewältigung 1sSt nıcht zuletzt
Krätten enttacht wurde ? Aufgabe der christlıchen Ethıik

Überdruß hın, Wortverschleifß her, auch die Gefahr,
modischer Anpassung verdächtigt werden, darf Menschenrechte als Herausforderungnıcht bestimmen. Die Sache selbst, dıe 1n den oökumenischer Ethik
Menschenrechten geht, drängt unabweısbar. Wer
nıcht dahındämmert, kann sıch ıhr nıcht entziehen. C Vorweg ıst hervorzuheben, daß <«Ethik» ıNn mehrfa-
Wer eın menschliches Herz hat, mMu VO  S ıhr erfaßt chem Sınnn emühen IS Dennes geht zunächst und
werden. Es se1l denn, verzweıtelt ıhrer Durchset- zuoberst darum, da{fß das Ethos der Menschenrechte
zung. Nur Zynısmus schüttelt ıhren Anspruch 1b verwirklicht wiırd, geht AlcS Menschenrechtsgesıin-
Kırche un! Christen mußten taub autf allen Ohren für NUunNng, -haltung und -tat SOWIl1e um menschengerechte
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Verhältnisse (Ethik als Obyjekt) ber geht auch chen Gesellschaftsethik, ın deren Mıtte dıe Menschen-
den rechten Verstehens- und Sprachzusammenhang, rechte UN ıhre Verwirklichung stehen haben Diese
ın dem das Ethos vermuittelt wiırd. Christliche Ethik 1St sowohl als Theorie- oder Handlungslehre als
Ethik mu{ sıch daher als Handlungslehre der Men- auch als Praxıs unıversal-öSkumenisch gestalten
schenrechte annehmen, (mufß Ethik als Objektsprache oder S1€e aßt sıch gar nıcht eiısten.
gestalten). Schliefßlich muf{fß die christliche Ethik der Dem entspricht ıne bedeutsame Gewinnmög-
Menschenrechte als Lehr- un! Sprachsystem sıch der iıchkeit. Gelingt die Einbringung der Menschenrechte
kritischen Überprüfung stellen. (Ethik als Objektspra- 1M ebengenannten Sınn, dann haben die Kırchen ın ıh-
che mufßs selbst Objekt der Prüfung werden). S1e mu{ nNnNen einen Orzentierungs- IO2E praktischen
sıch als Meta-Ethik herausfordern lassen. Kommunikationsrahmen mı1t der Gesamtgesellschaft.

Dıiese Begriffsdeutung 1st inhaltlich VO  } erheblıi- Dıie Kırchen und Christen können die Wahrnehmung
hem Gewicht. Mıt dem Jetztgenannten Wortsinn Ver- ihrer gesellschaftlichen Verantwortung 1insatz für
bındet sıch ZU Beıispiel die Forderung die christli- die Menschenrechte bemessen, mussen sıch treilich
che Ethik, sıch grundsatzlıch dem Gewissensforum der uch VO ıhnen kritisch überprüfen lassen. Und diese
Menschlichkeit stellen, das über alle einzelnen Reli- können den Kırchen un Christen dazu dienen, at-

z1onen und Kulturen hıinaus Verantwortung tür den lıche und gesellschaftliche Machtanwendung auf hre
Menschen als Menschen verlangt. Das Denken AD VO  5 Legıitimität kritisch prüfen“. Die Menschenrechte
dem eıgenen Religionssystem oder der eıgenen Jau- würden alle für S1e Engagıerten einer Gesinnungs-
bensgemeinschaft her reicht nıcht mehr AaUuSs 1€e 1M- un: Handlungsgemeinschaft verbinden, über alle 1N-
HGT christliche Ethik hier VO  e} ıhren theologischen stiıtutionellen renzen hinweg. In dieser Hınsıcht
Voraussetzungen motıvliert wird, S1e mu{fß sıch 1n ihrer würden die Kıirchen un Chrısten konstruktiv eiıner
Argumentatıon für alle Menschen verstehbar machen, zukünftigen Weltgemeinschaft mıtwirken und —

sıch daher uch einer Ratıionalıtätskontrolie allgeme1- gleich ıhren Beıitrag leisten, der immer He  = siıch einstel-
MT Verstehbarkeit unterwerten. lenden Versuchung DA Isolierung zwischen Religion

Von daher wırd unschwer sıchtbar, theolo- und Gesellschaft entgegenzuwirken. Die Ethik der
gisch emuhte Ethik z.u den Menschenrechten nıcht Menschenrechte 1St daher als Ethik der offenen Gesell-
hinreichend Aaus einzelnen kirchlichen Tradıtionen schatt zZzu kennzeichnen und dementsprechend EeNLTL-
oder Konfessionen ZUur Sprache und AA gesellschaftlı- talten.
chen Verwirklichung kommen kann. Natürliıch MUS-
SC  S sıch dıe einzelnen Kırchen AaUS ıhren geschichtli-
chen, institutionellen und theologischen Vorausset- Menschenrechte Aufruf ZUNY Reform UuN Chance

für Fortentwicklung christlicher Ethik
ZUNgCN der bewältigenden Autfgabe stellen. S1e
mussen jedoch auf das übergreitende Ziel einer VO Christliches oder eintach menschliches Selbstver-
Evangelium Christı verheißenen Menschlichkeit hın ständnıs ordert den Eınsatz für die grundlegenden
u  3 Sıe können schon der Glaugwürdigkeıt die- Rechrte der Menschen. Da{iß die Menschenrechte ZC11-
SCr Menschlichkeit VOT der ÖOÖffentlichkeit wiıllen trales Thema der Kırchen un: Christen werden, bedart
keine ethische Theorie und Praxıs der Menschenrechte daher keıner weıteren Legıtıimatıion, Sagten WI1Ir (D
verfolgen, die verschlossen oder Sar teindlich den Wenn das 1St, muS geklärt werden, Theolo-
anderen Kırchen wırksam werden. g1e UunN Kirche die Menschenrechte AT VOor burzem

Daher kann hinreichend [1UT VO  w} Menschenrechten ıhrer Sache gemacht haben Fehlte ihnen [1UT das heu-
ıIn der «christlichen» Ethik die Rede se1ın. Es reicht tıge Wort, oder wurde die Sache VO ıhnen vertehlt?
nıcht, eLtwa 11Ur VO der katholischen oder protestantı- Welches Waren die Gründe für das 1iıne oder für he1-
schen Tradition auszugehen. Der kırchliche Eınsatz des Die Aufklärung dieser Fragen hat nıcht 4UuS$ hısto-
für die Menschenrechte verlangt kategorisch ZW1- rischer Neugıer erfolgen, auch nıcht AUS masochisti-
schenkirchliche Okumene. Er ordert arüber hınaus scher Selbstkritik. Ö1e ist für die kırchliche oder christ-
Okumene 1m unıversalen ınn miıt allen iıne lıche Gegenwarts- und Zukunftsorientierung ertor-
menschlichere Welt bemühten Menschen, Mi1t allen da- erlich. Theologische Reflexion mu{ß sıch ıhrer AUS

für engagıerten Instıtutionen, gesellschaftlichen 5Sy- dieser Zielsetzung annehmen.
Stemen un! Religionen”. Dıie Oftenheit der Kirchen 30 Fangen WITr bel dem Wort A Der Begrıitt «Men-
und Christen zueınander und der Christenheit allen schenrechte» gehört noch nıcht lange zZu Vokabular
Kräftften ın der Gesellschaft, dıe eıner menschliche- der Kirchen. Die kırchliche Verkündigung benutzte
Icn Welt bauen gewillt sınd, wird zu methodi- ıh vorher ebensowen1g WwW1€e d1e christliche (Gesell-
schen un praktıischen Bedingung der U  N christli- schafts-) Ethik Die sprachgeschichtliche Forschung
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müfte sich der Tatsache un ihrer hermeneutischen diese Dıstanz sich YST se1lt Amsterdam 1948 Zu andern
w1e gesellschaftskritischen Deutung noch gCNAUCK - begann.
nehmen. Hıer sind LLUTr Hınweıise dazu möglıch. Entspricht dem Fehlen 1mM Sprach- un: Lehrzu-

Im römisch-katholischen Sprachzusammenhang sammenhang der tehlende Bezug der Kırchen ZUr Sa-
klangen WAar die «Menschenrechte» 1ın den «natürli- che der Menschenrechte ? Diese Frage 1St schwerwiıe-
chen Rechten der Menschen» d die Leo 11L twa gender als die nach den Begritten. uch ıhre Klärung
1n selıner Sozialenzyklika «Rerum NOVAarum>» (1891) verlangt noch erhebliche hıstorische Forschung. Man
geltend machte>. ber der damalıge Papst scheute sıch kann jedoch ohl eınen doppelten Gesichtspunkt gel-
doch, das Wort selbst verwenden, blieb bei der tend machen
VO katholischen Naturrechtsdenken gepragten Spra- Eıinerseıits käme eıner unvertretbaren Vergröbe-
che Und ıhm tolgten hıerın weıtgehend die nach- r ung iın ungeschichtlicher Manıer gleich, wollte INa  n}

kommenden Papste. YSt Johannes rachte mIit behaupten, das, W ds 1n den Menschenrechten drängt,
seiner Enzyklıka «Pacem 1ın terrıs» den Durch- hätte Kırche und Theologie ın der Vergangenheıt
bruch®. uch WECNN darauf edacht WAar, den Sprach- überhaupt nıcht bewegt. Dıie Sache der Menschen-
und Verständniszusammenhang mıt der eiıgenen kırch- rechte au urde ın mancher Hinsicht UuN anderer Be-
lichen Tradıtion nıcht abreißen lassen, begab grifflichkeit “O  x der Christenheit erfaßt Allein die
sıch unmıfßverständlich auf das außerkirchlich erwach- Praxıs der 1enenden Liebe Armen, Kranken,
sene erraın moderner Menschenrechtsentwicklung : Alten und Gefangenen, der einzelne, Gruppen,
Er annte die Menschenrechtserklärung der Vereinten Orden oder andere chariısmatische Bewegungen ın der
Natıonen VO  s 1948 eınen «Akt VO  ; höchster Bedeu- Kırche durch den Geıist des Evangelıums ımmer wıeder
tung» %C und zählte S1e den «Zeichen der Teit» 8 « Pa‚- angetrieben wurden, bestätigt die Aussage Wäre die-
CL ın terr1ıs» wurde daher als « dl€ «Menschen- N ezug nıcht dagewesen, ware also die Christenheıt
rechtserklärung» des päpstlichen Lehramts» ezeıiıch- wirklıch Not un: Unrecht iın der Welt vorüberge-
net SanNSCH, hätte S1e die Sache des Evangelıums

Das Zweıte Vatıkanum nahm das Thema der «1ura In dem Ma(ßßs, W1e S1E davon unbetroffen blieb, hat s1e
hominum» ın se1ne Dokumente auf Vielleicht be- sıch dieser Sache auch schuldig gemacht.
Nutzte jedoch TSL Pau! VL das Wort «Menschenrech- Damıt mu{fß die andere Seıte deutlich benannt Wer-

Le» unbeschwert!© VO  3 deren rüheren lehramtlichen den . Kırche un Theologie haben mut dem Begriff auch
Zurückweisungen. Dıie Sprache 1n den ethischen Sy- die Sache der Menschenrechte, 2Y2€ $2e ın UNSETET E.DO-
sSstemen der Theologen dürtfte 1im Katholizismus kaum che drängt, ıIn wichtıigen Zusammenhängen verfehlt.
ausgreifender BCWESCH se1n. Vereinzelte theologische Nur langsam wurde ıhnen klar, da{ dıe ebenso
Dıiıskussionen oriffen gelegentlıch der kırchenamtlı- grundlegende Ww1e eintache Sache des Menschen als
hen Sprachentwicklung VOT Menschen ın seıner Menschlichkeıt, in seıner Würde,

Im Protestantismus vollzog sıch natuürlıch die Be- in seinem Anrecht, als Mensch seinesgleichen
SCSNUNGS mIiıt der Menschenrechtsbewegung 1n der Ge- leben Zzing Nur langsam vergegenwartigte INa  S sıch
sellschatt anderen Bedingungen kirchlicher und iın den Kırchen, dafß damıt zugleich (Gottes Sache MIt
theologischer Systematık als 1m Katholizismus. Man den Menschen auf dem Spiele stand. Und der Lernpro-
geht aber ohl nıcht tehl,; wWenn 111  e die sprachliche Zze{ß dauerte wahrhaftig seıne eıt Denn immerhın, das
Entdeckung des Themas «Menschenrechte» IST dort Menschenrechtsbewußtsein sıch bereits 1m
m  y die Sache drängend 1Ns Bewulfitsein Lral, Jahrhundert; fıng schon damals d sıch sprachlich
nämlıch auf der Gründungsversammlung des Okume- un! rechtlich auszuformen. Die «Magna Charta lıber-
nıschen Rates der Kırchen in Amsterdam 194811 Die atum>» 1215 ug davon, un!: ebenso un alle nach-
Menschenrechte vorher auch In der protestantı- folgenden Dokumente.
schen Ethiık keın zentraler Topos. Sıe ürften 1M Zugegeben, die Sache der Menschenrechte Jag iın
deutschen Sprachraum Teilen uch heute VErSaANSCHNCH Epochen nıcht auf der and w 1e€e heute,
noch nıcht se1n. Stichproben ın systematischen Arbei- hre Verletzung vollzog sıch nıcht 1in den gleichen
ten ZUur theologischen Ethik bestätigen diese Vermu- Formen. Intormationen über Mißachtungen wurden
Lung, be] Helmut Thielicke*“, be1 Walter Kreck* nıcht allein schon infolge der früher nıcht WI1e€e
oder ın der Übersicht VO  a} Heınz-Horst Schrey”“. heute vorhandenen Kommunikationsmedien
Wolfgang Huber und Heınz FEduard Tödt sprechen jye= schnell un deutlich weltweıt zugänglıch. Vielleicht
dentalls VO eıner «tradıtionellen Dıstanz des deut- hat sıch o das Ausma{fß und die negatıve Qualıität
schen Protestantısmus den Menschenrechten» * der Verletzungen adurch unverhältnısmäßig gestel-
un! weısen iın einzelnen Zusammenhängen nach, da{fß gert, da{ß durch MNCUC Instrumente milıtärıscher, (ge-
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heim-) polizeilicher, ökonomischer un! verwaltungs- tens oreift nıcht. Nur 1ın Fällen der Rechts-
technischer Art Menschen 1ne ungeheure Macht über verletzung 1st einklagbar, eın erheblicher Teil der
Menschen zuwuchs. Dazu kommt die Manıpulations- posıtıven Posıtionen (Recht auf Arbeıt, auf Biıldung,
gefahr tfür menschliches Leben durch die Medizin oder auf Mıtbestimmung usf.) entzieht sıch überhaupt
durch technologische Entwicklungen. Gedankenlose weıtgehend der Eınklagbarkeıt.
Völker oder gewıssenlose Machtsysteme können Dort, 1ne Entwicklung des Verantwortungs-
durch ihren Technologie- oder Machtvorsprung ande- bewußfßtseins ZUgZUNSIEN der Menschenrechte fehlt,
TCSiN Völkern, Ja der SANZCHN Menschheit eınen unbe- CIMAS das posıtıve Recht 1Ur wen1g. Auch die off-
wohnbaren Planeten auf dieser Erde bereıten. Um:- Nung, die Ernst Topıtsch otfenbar noch beflügelte*®,
weltschutz als Menschenrecht vab trüher kaum. die Menschenrechte wurden die Ideologie-Antaälligkeıit

Wiährend frühere Menschheıtsepochen VOT allem des Naturrechts hınter sıch lassen und kraft ıhrer logı1-
mıt der Natur un! iıhren Gewalten kämpfen mulßsten, schen Deutlichkeit w 1€e konkreten Weıisungsklarheıt

das Überleben sichern, 1St iın UunNseTer Geschichte sıch der polıtischen Manıipulierbarkeit entziehen, hat
der Mensch in seıiıner Exıstenz ohl VO  3 jener Seıte sıch ZU Teil als trügerisch erwıesen. Die Entwicklung
meısten edroht, der zugleıch seınen Fortschritt der etzten Jahrzehnte hat gezelgt, da{fß das Humanı-
verdankt : VO  - der menschlichen Gesellschatft. Die tätsbewußtsein ım Sınne PINES sıttliıch bindenden Re-
Versuchung ihres Machtmißbrauchs 1st heute (viel- speRts ”Or dem Menschen Vn unerläßlicher Bedeutung
leicht) oröfßer als ftrüher Di1e Alarmzeichen stehen ISt [)as moralısche Bewußtsein 1mM Sınne der Men-
mehr als Je auf Sturm. Nıe WAar dringlicher, durch die schenrechte entfalten und Verhaltensmuster
Regulierungssysteme des Rechts und der Moral gesell- entwickeln, die aufgrund freı eingesehener und freı be-
schatfttliches Verhalten auf eıner für die I1 Mensch- jahter Moralıtätsansprüche die Menschenrechte
heıt verbindlichen Ebene SteUeErN, die nNtstan- verwirklichen elfen, dürfte den eigensten Aufga-
denen Freiheiten VOT Mißbrauch schützen. Hıer 1sSt ben der Kırchen autf dem Gebiet der Theoriebildung
wohl eiıner der Gründe suchen, das Bewußlt- und der 7wischenmenschlichen Praxıs gehören.

Dabe:i mussen die Kırchen als sıttliche Auf-seın für die Bedeutung der Menschenrechte gewach-
SCI1 1ISt gabe ansehen, dafß mehrtach angesprochene eıgene De-

In diesem Kontext hietet sıch den Kirchen 1Nne fizıt iın Sachen der Menschenrechte aufzuarbeiten. Für
Soztalısationsaufgabe hervorragenden KRanges A den Katholizismus hat die römische Bischofssynode
namlıch die Gesinnung un den Respekt für die Men- 19/1 iıne entsprechende Forderung unmıßverständ-
schenrechte, also e1in entsprechendes Menschenrechts- ıch ausgesprochen. Die Kırche musse Zuerst bei sich
bewußtsein ıIn solidarıscher Zusammenarbeit för selbst, 1n ıhrem eiıgenen Verhalten un:! ıhrem eigenen
dern. Dabe!] geht nıcht zuletzt eın SI HE Er- Leben verwirklıichen, W as S1e der nıchtkirchlichen (Se:
zıiehungsziel un Moralerziehung, autf die sıch sellschatt als Forderung wıl117 «Im eigenen
kırchliche Sozıalısationsarbeıit 1n Familıe, Gemeıinde, Bereich der Kırche 1St jedes Recht unbedingt ach-
Schule un:! weıterer ÖOÖffentlichkeitsarbeit richten ve  5 Keıner, welcher Art auch ımmer seıne Beziehun-
hätte. SCH ZUr Kırche se1ın moögen, dart 1ın den jedermann —

Wohlgemerkt, die Bedeutung der Menschenrechte stehenden Rechten verkürzt werden».'® Da{iß die
auf völker- oder staatsrechtlicher Ebene oll nıcht vET- kırchliche Praxıs noch weıt VO der Erfüllung dieses
Bleinert zwwerden. Es gehört den orofßen Fortschrit- Postulates entternt ISt; bedarf ;ohl kaum eınes Beweı-

SCS Ebenso 1St ine erhebliche Theoriearbeıt eisten,ten der Rechtsentwicklung, da{fß die Menschenrechte
AaUuS$S dem Rahmen einzelstaatliıcher Bürgerrechte hin- die Pseudolegitimation jener Posıtiıonen und Instı-

tutiıonen in der Kırche entlarven, die A4US der eIitausgewachsen sınd. Staatssouveränıtät mıiıt dem An-
spruch auf Nichteinmischung 1in die «inneren Angele- Stammen, in der Menschenrechte VO  5 ıhr abgelehnt

wurden.genheiten» kann U dort nıcht mehr uneingeschränkt
geltend gemacht werden, Unterzeichnerstaaten Es ware dringlich, hier ıne hinreichende Inventarı-
iwa der Schlußakte VO  e} Helsinki oder der Menschen- sLeETUNG der verletzten Rechte durch empirıische Frhe-
rechtskonventionen der Vereinten Natıonen VO  s 1966 bungen der bıirchlichen Praxis, wa auf dem Gebiet
die Menschenrechte mıißachten. Diese Staaten können der Rechtstatsachenforschung oder der Verhaltenstor-
1U  e} be] ıhrer eigenen Rechtsverpflichtung behaftet schung einzubringen. Eınıige Hınweıise den Verstö-
werden. Man dart sıch jedoch nıcht tauschen. Das en das Recht auf Ehe und Famıilıe, dıe
Rechtsinstrument hat NUur sehr begrenzte Möglichkei- Persönlichkeits- und Freıiheıitsrechte, W1€E LWa das
ten, gesellschaftliche Wirklichkeit beeintlussen. In rechtliche Gehör eınes Beschuldigten oder dıie Ach-
zahlreiche Bereiche öffentlichen un: priıvaten Verhal- tung der Meınungs- und Gewissenstreıiheıt auch ın der
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BE-ITRÄF;E
Kırche habe ıch schon früher gegeben‘?. Johannes Tendenzgemeinschaft auf die Erhaltung un! Enttal-
Neumann 1Sst dem Problemteld austührlicher nachge- tung ıhrer Wert- un: Lebensvorstellungen edacht
gangen“  Ö  . Man ertährt aus der kırchlichen Tagespresse se1n. S1e muf{fß Anhängerschaft un! Gemeıinde suchen,
ımmer wıeder Detaıls. Hıer wiırd eın Kuster AUS dem die Zusammengehörigkeitsbewußtsein autbauen un!
Kirchendienst entlassen, weıl nach dem Tod seıner sıch schon adurch VO  Z den «Nicht-Dazugehörenden»
Frau für sıch un! seıne zahlreichen Kınder iıne NECUEC abgrenzen. All das geschieht zudem in den meısten Re-
Lebensgetährtin heiratet, die nach kırchlichem (jesetz lıg10nssystemen, jedenfalls 1mM Christentum, AUS dem
nıcht gültıg geschieden 1St Dort verliert eın Theolo- Selbstverständnıis, die eINZIS wahre Religion se1n.
zieprofessor seıne berufliche Exıistenz, weıl als ın Von daher sınd besonders praktizierende Gemeinde-
den Laienstand getretener Priester heıiratet. Im weıte- mitgliıeder 1Ur allzu leicht für iıntolerante Mentalıitäts-
LEN Fall wiırd ine AÄrztin 4US eınem katholisch geleite- un:! Verhaltensmuster anfällig.
ten Krankenhaus entlassen, weıl S1E AUS Gewı1ssens- Man wiırd schwerlich nachweisen können, da{fß sıch
gründen glaubte, ıhre Kırche verlassen mussen. ın der Geschichte der Christenheit Toleranzgesinnung

Zugegeben, alles Kontliktmaterial ! ber sınd die un! -verhalten exemplarisch ausgebildet hätten. Eın
Konflikte mıiıt dem eintachen Verweıs lösen, han- friedvolles Miıteinander der Völhker, Rassen un! Kultu-
dele sıch hier die «Inneren Angelegenheiten» der TCN, der politischen 5Systeme un: der Religionen 1Sst Je-
katholischen Kıirche>? Diese se1 eben ıne Tendenzge- doch ohne ständıg NEHUE Einübung und Ausgestaltung
meınschaft un: habe das Recht, dementsprechend 1N- bonstruktiver Toleranz nıcht möglıch. Die Menschen-

Ordnungen geltend machen. Was mufß die rechte sınd ohne sS1e nicht enkbar. Die rechte Tole-
Kırche zuerst un! zuoberst achten, das Recht jedes LAallzZz kann INa  =) als dıe Kardıinaltugend gesellschaftli-
Menschen, das ıhm als Menschen zusteht, oder das VO cher FEthik WUMSETHTET eıt bezeichnen. Ihre begrifflich
ıhr Recht, das ıhrer Systemerhaltung un Bestimmung mujfß ebenso noch geleistet Wer-

-entfaltung dient Die Kırche steht hier DOTr ähnlichen den WI1e die Verankerung der Menschenrechte 1im
Aufgaben 102E SsSOUVeEerAane Staaten, deren partikulärer Lehrsystem theologisch begründeter Gesellschafts-

ethik Vor allem mu{ß sS$1e 1aber durch die Kirche als Er-Hoheitsanspruch siıch durch dıe allgemeine, also alle
umfassende Rechtsbegründung der Menschenrechte fahrungsgruppe für sıttlıches Verhalten vergegenwar-
britisch befragen UuUN gegebenenfalls einschränken [as- tıgt werden. Erziehung zur Toleranz muß ıne zentrale
secC»hH mufß Der vorposıtıve Charakter der Menschen- Aufgabe kırchlicher Moralerziehung werden, unmıt-
rechte mu{fß auch VO  =) der Kırche anerkannt werden: telbar verknüpft mıiıt der Sınnvermittlung Aaus Glauben.
un:! WAar in eiınem doppelten ınn einmal insotern die Denn hıer wırd U doch auch die spezifische
Menschenrechte iın ıhrem ethischen Gehalt auch der C’hance christlicher Fthik für dıe Sache der Menschen-
Kırchengesetzgebung VOF=, das heilßt übergeordnet rechte sichtbar. Diese Ethik bıetet VO hrer theologi-
sınd ; ZUuU anderen insotern S1e als sıttlıch wırksame schen Voraussetzung her 1n € unvergleichliche Basıs
Bewegungskräfte, als «1dee fOI‘CC»‚ ständıg heraustor- für unvoreingenommene Solidarität mıiıt jedem Men-
dernd auf die Posıtivierung besseren Rechts 1 Sınne schen als Menschen. Wo der Glaube waltet, (Gott habe
der Menschenrechte wırken mussen. einen jeden VO  a uns voraussetzungslos ANSCHOININCIL,

Dıie Kırche steht hıer VOT ımmensen Aufgaben mache also seıne Zuwendung weder VO menschlı-
ıhrer Binnenreform, ohne die S1e treilich auch hre chen Wohlverhalten noch VO  3 der Zugehörigkeıt 1r-
Aufgabe für dıe Gesellschatt nıcht hınreichend wahr- gendeinem relig1ösen, polıtiıschen oder kulturellen 5Sy-
nehmen kann. Die wechselseıtigen Einftlüsse 7zwischen StemM, eıner Rasse oder einer Klasse abhängig, mu{(
gesellschaftlicher Umwelt als Sozıialisationssystem und der Mensch als Mensch geachtet un bejaht werden.
Charakterbildung können aufgrund der Persönlich- Dıie neutestamentliche Sprache verwendet bekanntlich
keitsforschung nıcht bestritten werden“!. Di1e Kıirche für diese Zuwendung 192 das Wort Liebe S1e aflst
wırd keıine menschenrechtsoffenen un: -bewußten uns auch über die Hoffnung nıcht 1M unklaren allen
Charaktere ılden können, WEeNN S1ie aufgrund ıhrer e1- Realitätserfahrungen mMIıt den Verletzungen der Men-
H  1} Strukturen durch ıhren Soz1ialisationseinflufß schenrechte A Trotz dafß die Verwirklichung e1-
Mentalıitäts- und Verhaltensmuster produziert, die den SIn Menschlichkeit nıcht unmöglıch 1ISt
Persönlichkeits- und Freiheitsrechten entgegenstehen

«Duie Kritik der Religion endet IN1T der Lehre, dafß der Mensch dasoder Vorrechtsmentalıität für die eıgenen Systemange- höchste Wesen für den M'  €  e  nschen sel, also mMit dem kategorischen Im-
hörıgen miıt menschenrechtswidrigen Abwehrmecha- peratıv, alle Verhältnisse umzuwerten, in denen der Mensch eın CI -

nısmen die «Andersgläubigen» ausbildet. niıedrigtes, ein gyeknechtetes, eın verlassenes, eın verächtliches Wesen
1St.» (Karl Marx, Eıinleitung ZUE «Kritik der Hegelschen Rechtsphilo-Zugegeben, die Kırche steht hıer DOTr spezıfischen sophıe» 1844| Z1It. nach Ernst Bloch, Das Prinzıp Hoffnung [Frank-Schwierigkeiten. Denn S1e mufß als Glaubens- un turt a.M
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